
Wenn sich Spechte an Hausfassaden üben 

Spechte als Problemtiere 

Wildtiere in Städten und Siedlungsräumen sind nicht nur zu 
nützlichen Weggefährten des Menschen geworden, sondern können 
auch gröbere Schäden anrichten und damit zu Problemtieren werden.  

von Klaus Michalek. 

Die Familie der Spechte ist in den Siedlungen und Städten vor allem mit dem 
Bunt-, Blut- und Grünspecht vertreten. An den Rändern von 
Siedlungsgebieten können sich auch Schwarz-, Grau-, Mittel- und 
Kleinspechte an Gebäuden bemerkbar machen. Das größte Problem stellt der 
Buntspecht aufgrund seiner Hackfreudigkeit und Häufigkeit dar, nicht zuletzt 
auch deshalb, weil seine Bestände in den letzten Jahren stark zugenommen 
haben. Er ist der häufigste Specht Europas, als „Zimmermann“ und 
„Larvenvertilger“ des Waldes weithin bekannt und in letzter Zeit auch zum 
regelmäßigen Gast an winterlichen Fütterungsstellen geworden. 

Ökologisch gesehen, liegt die große Bedeutung der Spechte in der 
Schädlingsregulierung und der Schaffung von Schlaf-, Wohn- und Bruthöhlen, 
die anderen Tierarten Unterschlupf bieten. Wegen ihrer hackenden und 
klopfenden Nahrungssuche und Höhlenbautätigkeit können Buntspechte 
leider auch sehr großen Schaden an Gebäuden anrichten. Meist sind Gebäude 
in der Nähe von größeren Baumbeständen und Parks betroffen. Schäden 
werden vor allem an sogenannten Wärmedämmfassaden verursacht, seltener 
auch an Holzhäusern (z. B. Wochenendhäuschen in Schrebergärten), an 
Holztüren und an Holzbalken. Hackspuren um den Türgriff einer Holztüre 
lassen den Eigentümer schnell an einen Einbruch denken. An 
Wärmedämmfassaden meißeln Spechte den Putz an der Oberfläche auf und 
bohren tiefe Löcher in die (Styropor)Dämmplatten. Gelegentlich lösen auch 
Hohlblock und Gasbetonbausteine bei Spechten ungeahnten Arbeitseifer aus. 
Untersuchungen am Konrad-Lorenz-Institut für Vergleichende 
Verhaltensforschung in Wien haben ergeben, dass es sich dabei um eine 
bequeme Art des Höhlenbaues (Schlafhöhlen zum Übernachten) handelt. 
Bevorzugte Stellen dafür sind Ecken und Hauskanten, unter Fensterbrettern, 



Dachvorsprüngen und Ähnlichem. 

Als dauerhafte Abhilfe eignen sich bauliche Maßnahmen, wie das 
Verkleiden der Hauskanten mit Klinker, Stein oder Metall oder das 
Unterlegen von Metallgittern unter den Verputz ungefähr 1 m ab der 
Hauskante. Solche Schäden können von Vornherein vermieden werden, wenn 
in der Nähe von alten Baumbeständen und Parks keine klangaktiven Putze 
(Styropor u. a.), sondern klassische Mineral-(Zement-)putze verwendet 
werden. Das Abschießen von Tieren wäre sinnlos und ist auch verboten, da 
aufgrund der hohen Populationsdichte der Spechte das freigewordene Revier 
bald von einem anderen Artgenossen nachbesetzt wird. Sehr gut zum 
Abhalten der Spechte eignen sich auf Draht befestigte Plastikstreifen, dünnes 
Alublech, Spiegelfalze und Baustellenbegrenzungsbänder, welche man in 
Baumärkten kaufen kann. Zum Erfolg können auch Attrappen von 
Greifvögeln aus Plastik (z. B. Sperber) an den kritischen Stellen führen. 
Gewöhnen sich die Spechte daran, muss man diese Abschreckmaßnahmen 
öfter umgestalten und verändern. Am ehesten Aussicht auf Erfolg hat das 
Abspannen der beschädigten Flächen mit glatter Plastikfolie während der 
kritischen Zeit, wenn die Spechte bauen. Auch das Überspannen mit 
feinmaschigen Drahtgittern kann die Spechte an der Bautätigkeit hindern, 
schlaff hängende Netze sollten vermieden werden, da sie zu Vogelfallen 
werden können. Der Test von chemischen Aberwehrmaßnahmen 
(Methylanthranilat) bei Futter und Holzbauwerken hat gezeigt, dass diese 
zwar Spechte von der behandelten Nahrung abschrecken, aber nicht die 
Schäden an Hausfassaden vermindern.  
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